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Betrachtung
uber den

Zuſtand der gegenwartigen Zeit,
nach der heiligen Schrift,

von

einem ungelehrten Layen.

geναν
medanke, der mich innig freuet: das WortG Spotter oft bedrauet, ſo kann
7 des HErrn bleibt ewig ſtehn! Wenns

doch nicht untergehn, denn GOtt iſts, ders
allmaehtig halt und alle ſeine Feinde fallt.

2 Gott hat ſchon immer ſo regieret, ſo wie
uns dieß ſein Wort bezeugt: wenn ſich ein
VJolk von Jhm verirret, mit ſeinem Herzen von
Jhm weicht, ſo war auch ſein Gerichte nah,
obs gleich der große Hauf nicht ſah.

3. Das Judenvolk iſt ein Erempel, an dem
man dieſes ſehen kann. Zerſtort iſt nun ihr
ſchoner Tempel, ſie trift man in Zerſtreuung
an. Dieß iſt die Frucht, die es gebracht, daß

n Heyland ſo veracht't.
2

ru



4. So gehts denhn auch in unſern Tagen,
man lebt, ſo frech und wild man kann. Wer
noch nach GOttes Wort will fragen, den ſieht
die Welt verachtlich an; ſo geht ſie bey verkehr—

tem Sinn in die Gerichte GOttes hin.
5. Was ſieht man nun in unſern Tagen?

cGrrthum und Sittenloſigkeit. Will man die.
Woraliſten fragen, wohin ihr Ruhm von Tu—
gend leit', ſo ſagen ſie oft frech und frey, daß
ihnen Laſter Tugend ſey.

6. Nur Luſt, heißts bey den Aufgeklarten.
Da haben ſie ietzt was gethan, drum gehen
nun auch ganze Heerden ganz ohne Scheu auf
boſer Bahn, und dieſes muß auch den Ruin
im Leiblichen noch nach ſich ziehn.

7. Ein Schwarm verkehrter Philoſophen,
die ruhmen ihren Freyheitsplan. Der Anti—
chriſt iſt nun zu hoffen, (a) weil man den Vor
trab ſehen kann, wie ſie ſo viel von Freyheit
ſchreyn, doch ihr Gericht wird ſchrecklich ſeyn.

(a) Dan. 11, 36. 37.3. Jetzt iſt nun iedes Wort des Lebens um

ſonſt, das man zur Rettung ſagt. Der Frey—
geiſt ſpricht: es iſt vergebens, daß man bey
ihm nach Beſſ'rung fragt. Jhm thut der
Sundendienſt ſo wohl, er iſt von Luſten trun

ken voll.9. Der Aufgeklarte kanns nicht leiden, daß

GoOtt ſein Wort gegeben hat. Es ſtoret ihn
in ſeinen Freuden und tadelt ſeinen boſen Pfad,
darum verwirft ers ſtolz und ſpricht, Ver—
nunft ſey ſeine Zuverſicht.
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1o0. Die Alle hegen nun im Herzen, wie ie—
nes Volk, den Freyheitsſunn Man ſieht ſiemit der Bibel ſcherzen, Deiſterev iſt ihr Ge—

winn. So muß der auſgekiarte Schein nun
ietzt der Freyheit Maske ſeyn.

11. Man kann den Unſinn kaum beſchrei—
ben, der bey den Aufgeklarten iſt. See dun—
ken Freyheit ſich zu treiben, wenn Cuner aleich
den Andern frißt. Sie ſind oft ſchlimmer als
das Vieh, ſo weit bringts die Philoſophie.

12. Und daß ichs kurz zuſammen faſſe, ſo iſt
das aufgeklarte Heer der neuen boſen Frey—
heitsrace ganz gleich und wie ein wutend Meer,
das endlich Alles uberſchwemmt, wenn ihre
Bosheit Luft bekommt.

13. Selbſt ſolche, die Gelehrte heiſſen, und
das nicht in geringer Zahl, ſieht man den Glau—
bensgrund umreiſſen. Der Bibelweg iſt ihn'n
zu ſchmal, drum ſprechen ſie im neuen Ton,
der heißt Vernunftreligion.

14. Dieß ſagen ſie nicht nur alleine, nein,
offentlich und Jedermann. Doch Mancherfuhrt auch wol zum Scheine ein Wort der Bi—

bel noch mit an, doch ihren wahren Grund und
Sinn, den werfen ſie als ubrig hin.

15. Der Bibet Jnhalt iſt alleine des Hey—
lands Leiden, Blut und Tod. Diß machet
uns gerecht und reine und frey von aller Sun—
dennoth. Die Ordnung heißt: wer Buſe
thut, an Jeſum glaub? dern kommts zu gut.
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16. Doch wie verdrehn ſie dieſe Lehren, daß
man es kaum beſchreiben kann? Den Heyland
mogen ſie nicht ehren noch Heyl von Ahm allein
empfahn. Drunm ſagen ſie es lieber frey, daß
uns kein Heyland nothig ſey.

17. Und ob ſie gleich in Sunden leben, wie
man oft mit Erſtannen hort, ſo ſieht man ſie
ſich doch beſtreben, ſo blind ſind ſie, und ſo
verkehrt, zu ſagen: wir ſind nicht verderbt,
uns iſt Nichts Boſes angeerbt.

18. Demn daß es einen Teufel giebet, das
glaubt der Aufgeklarte nicht, darum er ſeine
Liſt recht ubet, wo Alles von Aufklarung ſoricht.
Dem Antichriſt ſie zu erziehn iſt ietzt ſein ſchreck—
liches Bemuhn.

19. Man darf faſt keine Wahrheit nennen,
der Aufgeklarte treibt nur Spott. Er wills
vor (Kunte) nicht erkennen, daß JEſus ſey
der wahre GOtt. Die Taufe und das Abend
mahl ſetzt er in der Gebrauche Zahl.

2o0. Will nun noch Jemand Buſe lehren,
ſo ſehn ſie ihn verachtlich an. Soll man zu
Chriſto ſich bekehren, ſo heißts: dieß iſt der alte
Plan. Der Glaub an Chriſtum heißt ietzt
nur, nicht Gnade ſondern blos Natur.

21. So iſt der Abfall von der Lehre der heil—
gen Schrift ſchon ietzo da. (b) Man raubet
Chriſto ſeine Ehre; dieß zeiget uns, die Zeit
ſey nah, wo ſehr viel Schrecklichs wird ge—
ſchehn. Hier iſt Geduld der Heiligen! (c)

(td) 2 Theſſ 2, 3. le) Off. Joh. 14, 12.
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22. Fur alle, die nicht redlich waren, iſt
ietzt die Zeit der Lauterung. (cd) Drum laſſen
Viele Chriſtum fahren, und reden blos von
Beſſerung. Fur Junger Joſu heißt es: bleibt
und thut, was euch Johames ſehreibt. (e)

(d) Dan. 12, 10. (e) im ganzen erſ'en Bragcte.
23. So kann uns Nichts von AEſu ſchei—

den, Er halt uns ſelbſt bey ſeiner Hand. Em—
pfinden wir noch manches Leiden, iſts doch der
Weg zum Vaterland, und litten wir auch
Abels Tod, wohl uns, ſo kommen wir zu Gott.

24. Der Sundenmenſch iſt nicht mehr ferne,
geſetzlos wird es uns gemeld't. (H Was hort
der großte Hauf ietzt gerne, was iſt es, das
der Welt gefallt? Zu dem verkehrten Frev—
heitsſinn reißt gleichſam eins das andre hin.

2 Theſſ. 2,3. 4.
25. Sein Auftritt wird ſehr ſchrecklich wer—

den, denn er vergieſt der heilgen Blut, darzu
wird er ſehr greulich reden, weit er mit einem
ſtolzen Muth ſich ſelbſt zum Gott der Erden
macht und ſo den wahren GOtt veracht't. (g)

()5s Ban 7, 21. 2526. Durch Saians lugenhafte Krafte tritt
nun der Menſch der Sunde auf. Doch ſein
entſetzliches Geſchafte hat ſeinen langſt gemeß—
nen Lauf. GOtt hat die Zeit ihm ſchon be—
ſtimmt, wenn er ein ſchrecklich Ende nimmt.

27 Nun kunftig wird mans auch erleben,
daß Alles ſchweigt vom Chriſtenthum. Man
ſieht faſt Alles ſich beſtreben nach! einem neuen
Heidenthum. Der Altheiſt iſt frech, weicht nie,
er nennt ſich aufgeklart Genie.
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28. Mein Heyland, ſtark uns deine Freun—
de, dir nur in Allem treu zu ſeyn! Erſcheinen
nun ſo arge Feinde, tritt greuliche Verfuhrung
ein, ſo hilf, daß keiner von dir geh, denn ſonſt
kommt man in Feuerſee.

29. Die Feinde werdens kunftig ſehen, was
JEſus ihnen hat bereit't. Weil ſie nicht ein—
geſchrieben ſtehen im Lebensbuch von Ewigkeit,
ſo reiffen ſie nur zum Gericht, wie dieß die
Schrift ſehr deutlich ſpricht. (hn)
(u) Dan. 7, 22. 26. Zachar. 14. Off. Joh. 14, 19 22.

30. So ſchrecklich werden ſie vergehen vor
dem Jehovah JEſu Chriſt, vor dem die Sera
phinen ſtehen, der ſelbſt der Abglanz GOttes
iſt. Der Cherubinen Lobgeſang bringt ihm dem
Heiland Preis und Dank..

31. Der Cngel Schaar ſinkt vor ihm nie—
der, ſo wie der Auserwahlten Zahl. Sie brin—
gen JEſu Jubel-Lieder und danken ihm mit fro—
hem Schall. Der ganze groſe Schopfungs
Plan gehort ihm als dem Schopfer an.

32. Nun Spotter, der aus Kuhnheit fraget:
wer iſt, dem ich gehorchen ſoll? o hor, was
die Natur dir ſaget, ſie iſt der Gute GOttes
voll. Was lebt und webt an iedem Ort, tragt
JEſus durch ſein kraftig Wort.

33. Man bittet noch die armen Leute, man
bittet ſie an Chriſtus ſtatt: ach ſuchet doch noch
heute, heute, fur euch in GOttes Worte
Rath! Laßt euch verſohnen mit dem HErrn,
den: fein Sericht iſt nicht mehr fern.
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34. Wollt ihr dieß Bitten nun verlachen, ſo
wird euch JEſu NYichterſtimm einſt ſchrecklch in
die Ohren krachen, und wehe euch, wenn euch
ſein Grimm als die Verfluchten von ſich weiſt
und in die Holle gehen heiſt.

35. Die aber ietzt mit JEſu leiden und veſt
in dieſer Prufung ſtehn, die wird er einſt ſehr
herrlich weiden, ſie ſind die Zahl, die dort ſo
ſchon am glaſern Meer mit Harfen ſingt und
ihm dem Heyland Ehre bringt.

36. Welch Gluck erfreut dann JEſu Freun
de, die hier den Heiland frey bekennt, und
welche keine Macht der Feinde von ſeiner Liebe
hat getrennt! Sie wiſſens, was der Heiland
ſpricht: wer an mich glaubt, wird nicht ge—
richt't.

37. Ach haltet veſt an GOttes Worte, ſeyd
folgſam eurer Obrigkeit. O geht nur durch

die enge Pforte, ihr wißt, wir haben ietzt die
Zeit, wo Widerchriſten muſſen ſeyn, drum
glaubt euch recht in JEſum ein.

38. Es folgen noch gluckſel'ge Zeiten, davon
die heilge Schrift uns ſagt. Dann hort man
Nichts von ſolchen Leuten, bey denen JEſus
wird veracht't. Nein, alle werden ſie ſich
freun, des Heylands Unterthan zu ſeyn. (i)

G) Jeſ. 54, 6o. 61. Off. Joh 15, 4.
39. Jndeß iſt dieß mein Ruhm auf Erden,

daß ich ein Glied an JEſu bin. Soll ich darum
verſpottet werden, ſo trage ichs mit ſtillem Sinn

und ſage es zugleich doch frey, daß ich ein Zun—

ger JEſu' ſey.



40. Die Welt, die mag ſich weiſe nennen,
ich gonne ihr den eiteln Ruhm. Willil ſie den
Heiland nicht erkennen, verſpottet ſie das Chri
ſtenthum, ſo mags ſie's thun, es kommt die
Zeit, wo ſie Weh uber ſich ſelbſt ſchreyt.

41. So mag die Welt an Trebern kauen,
ich liebe JEſum meinen HErrn. Sie mag nur
von Aufklarung ſchreyen, ich folge JEſu Wor
ten gern. Wie wohl iſt mir bey JEſu ſeyn,
ich werd mich mit ihm ewig freun.

42. So find ich dort ein herrlich Glucke, das
JEſus mir erworben hat. Jch ſeh nur mit er—
freutem Blicke auf iene Ruh und neue Stadt.
Wie wohl wirds Zions Burgern- thun, wenn
ſie beh GOtt im Frieden ruhn!
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